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laubt eine ganz neue und bequeme Navigation. 
Mutmaßlich gefährdete Gebiete oder Städte 
können so sofort identifiziert werden.

Allerdings stellt diese Art der Darstellung und 
dieser Service auch immer größere Anforde-
rungen an die Rechnerarchitektur und an die 
Programmierung und nicht zuletzt muss ein 
ständig wachsender organisatorischer und per-
soneller Aufwand betrieben werden.

Zusätzliche Informationen

Die Webseiten bieten über die  Vorwarnungen, 
Warnungen und Analysen hinaus alle zur Be-
wertung eines extremen Wetterereignisses 
nötigen Informationen. Dazu gehören z.B. die 
Wind- und Sturmskalen, nationale und inter-
nationale Rekordwerte der Temperatur und 
des Niederschlags sowie ausführliche klima-
tologische Informationen und Karten. Auch 
diese Informationen werden ständig überprüft, 
ergänzt und aktualisiert. Spezialartikel z.B. 
zum „Jahrhundertsommer 2003“ oder zum Vul-
kanausbruch des Eyjafjallajökull (März/April 
2010) bereichern das Angebot.

Ausblick

Der Warndienst soll kontinuierlich weiterge-
führt, verbessert und neue Methoden zur Vor-
hersage und Visualisierung entwickelt werden. 
Eine tabellarische Übersicht für Deutschland, 
Europa und die anderen Kontinente, in der 

für insgesamt rund 2000 Städte alle warnre-
levanten Größen und die Warnstufen sofort 
abgelesen werden können, steht kurz vor Ein-
führung. 

Derzeit wird auch an neuen weltweiten Spe-
zialkarten gearbeitet, die gefährdete Städte 
kenntlich machen und je nach Warnstufe farb-
lich unterlegen.

Hinweis

Das Projekt „Wettergefahren-Frühwarnung“ 
wird unabhängig von den offiziellen Warnseiten 
der nationalen Wetterdienste und ohne Gewähr 
betrieben. Verhaltensregeln oder Handlungs-
hinweise an Einzelpersonen, Betriebe oder Be-
hörden sind nicht Gegenstand der Warnungen.

Internet-Adressen

www.wettergefahren-fruehwarnung.de
www.vorhersagezentrale.de

Bearbeitung

Bernhard Mühr 
Institut für Meteorologie und Klimaforschung, KIT

Abb. 3: Schneefall am Mittelmeer.
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Geoinformationsmanagement 
Web-basiertes Informationssystem: RiskExplorer

Ausgangslage / Einführung

Im Rahmen des CEDIM Projekts Risikokarte 
Deutschland wurden Karten der Gefährdung, 
Vulnerabilität und des Risikos durch die Na-
turereignisse Erdbeben, Wintersturm und 
Hochwasser sowie einige anthropogene Ge-
fährdungen erarbeitet. Um diese Ergebnisse 
der wissenschaftlichen Community sowie in-
teressierten Entscheidungsträgern zugänglich 
zu machen, wurde der RiskExplorer Germany 
entwickelt, eine interaktive Webmapping-An-
wendung, die auf der Software ArcIMS basiert. 
Die Technik, die dieser Viewer nutzte, war in-
zwischen nicht mehr aktuell, insbesondere in 
Hinsicht auf die Geschwindigkeit, aber auch 
die Bedienbarkeit entsprach nicht dem aktu-
ellen technischen Stand im Bereich Webmap-
ping. Deshalb soll der RiskExplorer auf Basis 
aktueller Webmapping-Komponenten neu auf-
gesetzt werden.

Aufbauend auf den Arbeiten der Risikokarte 
Deutschland hat die CEDIM-Arbeitsgruppe 
„Synopse der Naturgefahren“ eine Multi-Risiko-
Studie für das Land Sachsen erarbeitet, in der 
die Risiken durch Hochwasser, Wintersturm 
und Erdbeben anhand einer konsistenten Me-
thodik für alle Gemeinden Sachsens verglichen 
werden. Auch diese Daten sollen Interessenten 
aus Wissenschaft und Praxis im Internet zu-
gänglich gemacht werden. Für den räumlichen 
Vergleich von Risiken sind Karten gut geeignet; 
allerdings kann eine Multi-Risiko-Studie, die 
mehrere Wiederkehrperioden umfasst, nicht 
sinnvoll in einer Karte dargestellt werden. Da-
her sollen die Ergebnisse der CEDIM-Arbeits-
gruppe „Synopse der Naturgefahren“ durch ein 
interaktives Web-Informationssystem zugäng-
lich gemacht werden. Dieses Web-Informati-
onssystem RiskExplorer – Risikovergleich für 
Sachsen soll die Plattform des CEDIM RiskEx-
plorer erweitern und ergänzen.

Abb. 1: Der neue RiskExplorer Deutschland.
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Ziele / Arbeitsschritte

Der RiskExplorer Germany wurde mit aktu-
eller Technik neu aufgesetzt, um in Hinsicht 
auf Geschwindigkeit und Bedienbarkeit den 
Anforderungen an moderne web-basierte In-
formationssysteme gerecht zu werden. Die Da-
ten sind in einer PostGIS-Datenbank abgelegt 
und werden mit der Server-Software Geoser-
ver als WebMapService zur Verfügung gestellt. 
Die Darstellung der Karten im Web wurde mit 
dem Client OpenLayers implementiert. Durch 
die neue Software konnte die Geschwindigkeit 
des RiskExplorers erheblich verbessert wer-
den. Auch das Design und die Bedienbarkeit 
wurden im Rahmen dieser Umstellung deutlich 
vereinfacht.

Um den Risikovergleich für Sachsen zu prä-
sentieren, wurde ein interaktives Web-Infor-
mationssystem auf Basis von Scalable Vector 
Graphics (SVG) entwickelt, das einen detail-
lierten Zugriff auf die Ergebnisse erlaubt. Der 
Nutzer kann sich einzelne thematische Kar-
ten mit der räumlichen Verteilung des Risikos 
für die verschiedenen Gefahren und Wieder-
kehrintervalle sowie der dominanten Naturge-
fahr anzeigen lassen. Zusätzlich zu den Karten 

wird dem Nutzer eine Grafik des Risikos für alle 
Wiederkehrintervalle einer Naturgefahr oder 
als Vergleich für das 200-jährliche Ereignis 
präsentiert. Darüber hinaus können die Werte 
nach Bevölkerung, Fläche und Wiederherstel-
lungswerten der Wohngebäude normiert wer-
den, um auch die Einschätzung des relativen 
Risikos zu ermöglichen, die für den Vergleich 
verschiedener Gemeinden sinnvoll sein kann.

Projektstatus

Der neue „RiskExplorer – Germany“ und der 
„RiskExplorer – Risikovergleich Sachsen“ sind 
fertiggestellt und über die CEDIM Webseite zu 
erreichen.

Publikation

Dransch, D., Rotzoll, H., Poser, K. (2010): 
The contribution of maps to the challenges of 
risk communication to the public, International 
Journal of Digital Earth, 3(3) 292 – 311.

Bearbeitung

Kathrin Poser 
Sektion Erdsystemmodellierung, GFZ

Abb. 2: Der RiskExplorer – Risikovergleich für Sachsen.
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Menschen als Sensoren
Integration und Bewertung von Informationen der betroffenen Bevöl-
kerung für das Hochwasser-Risikomanagement

Ausgangslage / Einführung

Für das Katastrophenmanagement und die 
schnelle Schadensabschätzung nach (Natur-)
Katastrophen ist es wichtig, schnell einen mög-
lichst umfassenden Überblick über die entstan-
denen Schäden und die daraus resultierenden 
Beeinträchtigungen zu erhalten. Die benötigten 
Informationen kommen aus unterschiedlichen 
Quellen (z.B. Beobachtungen von Einsatzkräf-
ten, verschiedene Sensoren, Luft- und Satelli-
tenbilder) und müssen zusammengeführt und 
gemeinsam ausgewertet werden, um für Ent-
scheidungen im Katastrophenmanagement 
und die Auswertung von Ereignissen nutzbar 
zu sein. 

Bisher werden Beobachtungen von Augenzeu-
gen und Menschen vor Ort selten systema-
tisch in das Katastrophenmanagement und die 
schnelle Schadensabschätzung einbezogen. 
Gerade bei Ereignissen mit größerer geogra-
phischer Ausdehnung oder solchen, deren Pa-
rameter sich schlecht messen lassen, können 
solche Informationen aber einen wertvollen 
Beitrag zur kontinuierlichen Einschätzung der 
Lage leisten.

Ziele / Arbeitsschritte

Das Ziel der Arbeit ist, Informationen der betrof-
fenen Bevölkerung für das Risikomanagement 
nutzbar zu machen. Am Beispiel der schnellen 
Schadensabschätzung nach Hochwasser-Er-
eignissen werden in dem Forschungsvorhaben 
Methoden zur Bewertung der Qualität solcher 
Daten entwickelt. Die konkreten Forschungs-
fragen sind:

•	 Welche der benötigten Informationen kön-
nen in ausreichender Qualität von der Be-
völkerung beobachtet werden? Wie kön-
nen diese Informationen erfasst werden? 

•	 Wie kann die Qualität dieser Informationen 
bewertet und kontrolliert werden? Wie 
kann die Qualitätsbewertung automatisiert 
werden?

Die Vorgehensweise besteht aus zwei Teilen 
(siehe Abb. 1): Im ersten Teil wird die Qualität 
der Beobachtungen der betroffenen Bevölke-
rung anhand von existierenden Daten aus Te-
lefoninterviews untersucht. Die Ergebnisse die-
ser Untersuchung werden im zweiten Teil der 

Abb. 1: Die Vorgehensweise des Projektes.
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Abb. 2: Die Benutzerschnittstelle für die web-basierte Erhebung von Hochwasserbeobachtungen durch 
die betroffene Bevölkerung.
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Arbeit genutzt, um eine automatisierte Vorge-
hensweise für die Qualitätsbewertung für eine 
web-basierte Hochwassererhebung zu entwi-
ckeln und prototypisch umzusetzen.

Die Qualitätsbewertung existierender Daten 
basiert auf Telefoninterviews, die mit Betrof-
fenen der Hochwasserereignisse im Elbe- und 
Donaueinzugsgebiet im Jahr 2002 sowie im 
Elbeeinzugsgebiet im Jahr 2006 durchgeführt 
wurden. In insgesamt über 2000 Interviews 
wurden Betroffene zu Überflutungsparame-
tern, privaten Vorsorgemaßnahmen sowie 
durch das Hochwasser verursachten Schäden 
befragt. In dieser Arbeit werden Daten zum 
Wasserstand und zur Fließgeschwindigkeit be-
trachtet, wobei dem Wasserstand besondere 
Bedeutung zukommt, da dieser Parameter für 
die Schadensabschätzung am wichtigsten ist. 
Die Daten aus den Telefoninterviews werden 
auf Konsistenz innerhalb des Datensatzes, auf 
Konsistenz mit gemessenen Wasserständen, 
mit Ergebnissen hydraulischer Modelle sowie 
mit Fernerkundungsdaten überprüft. Anschlie-
ßend wird eine Fitness-for-Use Analyse durch-
geführt, um zu überprüfen, ob die Beobach-
tungen der Bevölkerung geeignet dazu sind, 
ein empirisches Schadensmodell anzutreiben, 
das eine schnelle Schadensabschätzung nach 
einem Hochwasserereignis ermöglicht. Basie-
rend auf diesen Ergebnissen wird dann eine 
automatisierte Vorgehensweise entwickelt, die 
es erlaubt, von der betroffenen Bevölkerung 
zur Verfügung gestellte Daten in einem proto-
typisch umgesetzten, web-basierten System 
zu erheben, zu bewerten und zur Abschätzung 
von Schäden zu nutzen.

Projektstatus

Die Daten aus den Telefoninterviews wurden 
auf Konsistenz innerhalb des Datensatzes ge-
prüft. Hier wurde einerseits für verschiedene 
Indikatoren für die Fließgeschwindigkeit über-
prüft, inwieweit die Einschätzungen der ver-
schiedenen Indikatoren innerhalb eines Daten-
satzes übereinstimmen. Darüber hinaus wurde 
die räumliche Konsistenz der Hochwasserein-
wirkungsfaktoren Überflutungstiefe, Fließge-
schwindigkeit, Überflutungsdauer sowie Kon-
tamination analysiert. Für einige Gemeinden 
in Sachsen, für die Vergleichsdaten vorlagen, 
wurde die  Konsistenz der beobachteten Was-
serstände, Fließgeschwindigkeiten und Über-
flutungsdauern mit Modellergebnissen unter-
sucht. Die Überflutungstiefen wurden darüber 
hinaus mit eingemessenen Wasserständen 
und die daraus abgeleiteten Überflutungsflä-

chen mit Satellitendaten verglichen. 

Beispielhaft wurde für die Gemeinde Eilen-
burg an der Mulde, die beim Hochwasser 2002 
schwer betroffen war, die Nutzbarkeit der Beo-
bachtungen der Bevölkerung für die empirische 
Schadensmodellierung untersucht. Hierzu 
wurde die Schadenshöhe für die aus den Beo-
bachtungen interpolierten Wasserstände sowie 
für modellierte Wasserstände mit Hilfe des Mo-
dells FLEMOps geschätzt. Diese Ergebnisse 
wurden untereinander und mit Schadensdaten, 
die von der Sächsischen Aufbaubank zur Ver-
fügung gestellt wurden, verglichen.

Für die web-basierte Datenerhebung wurde ein 
Web-Interface entwickelt (siehe Abb. 2), über 
das die betroffene Bevölkerung beobachtete 
Überflutungen melden kann. Es werden zuerst 
der Ort (als Adresse oder über eine klickbare 
Karte) und die Zeit der Überflutung abgefragt, 
dann die Parameter maximale Überflutung-
stiefe, Überflutungsdauer, Beschreibung der 
Fließgeschwindigkeit (verbal und mit Hilfe von 
Beispielfotos) sowie Kontamination. Abschlie-
ßend hat der Nutzer die Möglichkeit, weitere 
Kommentare abzugeben sowie Fotos von der 
Überflutung hochzuladen. Die Eingaben wer-
den in einer Datenbank gespeichert und kön-
nen als Punktdaten angezeigt werden. Wenn 
genügend Daten für eine Gemeinde vorliegen, 
soll aus den Beobachtungen die Überflutungs-
fläche mit Wassertiefen errechnet werden und 
mit diesen Daten eine Schadensschätzung mit 
dem Modell FLEMOps vorgenommen werden.

Ausblick

Die Arbeit soll bis Ende des Jahres 2010 abge-
schlossen und eingereicht werden.

Publikationen

Poser, K., Dransch, D. (2010): Volunteered Ge-
ographic Information for Disaster Management 
with Application to Rapid Flood Damage Esti-
mation, Geomatica, 64(1), 89-98.

Bearbeitung

Doris Dransch
Kathrin Poser 

Erdsystemmodellierung, GFZ

Heidi Kreibich 
Hydrologie, GFZ
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Krisenmanagement bei großflächiger Unterbrechung der 
Stromversorgung
Am Beispiel Baden-Württemberg

Ausgangslage / Einführung

Projektlaufzeit:

•	 Januar 2008 – September 2009

Projektpartner:

•	 Bundesamt für Bevölkerungsschutz und 
Katastrophenhilfe (BBK)

•	 Innenministerium Baden-Württemberg
•	 Wirtschaftsministerium Baden-Württem-

berg
•	 Energie Baden-Württemberg AG (EnBW 

AG)

Trotz sehr hoher Sicherheitsstandards der 
Versorgungsnetze in Deutschland, können 
technische Defekte, menschliches Versagen, 
kriminelles Handeln oder Naturkatastrophen 
zu großflächigen und länger andauernden 
Stromausfällen führen. Dies wurde beispiels-

weise durch verschiedene Ereignisse der ver-
gangenen Jahre wie beispielsweise den Strom-
ausfällen 2008 in der Schweiz und Italien oder 
der Versorgungsunterbrechung in Mittel- und 
Südeuropa 2006 deutlich. Starke Schneefäl-
le und Eisregen führten im Münsterland 2005 
zum bislang folgenreichsten Stromausfall in 
Deutschland. Hier waren einige Landkreise von 
einer bis zu sieben Tage andauernden Unter-
brechung der Stromversorgung betroffen.

Stromausfälle können abhängig von ihrer 
räumlichen Ausdehnung und Dauer schwerwie-
gende Folgen für Systeme kritischer Infrastruk-
turen sowie verschiedene gesellschaftliche und 
wirtschaftliche Bereiche haben (Abb. 1).

Reale Stromausfallereignesse sowie Krisen-
managementübungen mit Stromausfallszenari-
en haben gezeigt, dass zur Bewältigung groß-

Abb.1: Auswirkungen von Stromausfällen auf die verschiedenen Teilbereiche der Gesellschaft.
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flächiger Stromausfälle und Begrenzung der 
gesamtgesellschaftlichen Konsequenzen ein 
strukturiertes und vernetztes Krisenmanage-
ment notwendig ist. Hierbei ist die Kooperation 
zwischen staatlichen und privatwirtschaftlichen 
Akteuren von besonderer Bedeutung, und die 
Steuerung von Kommunikations- und Informa-
tionsflüssen an den Schnittstellen verschie-
denster Akteure stellt eine große Herausforde-
rung dar.

Ziele / Arbeitsschritte

Daher wurde im Rahmen des Projektes ein 
Handbuch zur Entscheidungsunterstützung für 
das operative und strategische Krisenmanage-
ment bei Stromausfällen für das Land Baden-
Württemberg erstellt. Dieses kann sowohl bei 
Energieversorgungsunternehmen und Kata-
strophenschutzbehörden als auch bei den vom 
Stromausfall betroffenen Unternehmen und 
Einrichtungen zur Entscheidungsunterstützung 
im Krisenmanagement zum Einsatz kommen. 
Das erstellte Handbuch enthält Hintergrund-
informationen zur Elektrizitätsversorgung, 
rechtlichen Rahmenbedingungen und Krisen-
management sowie eine detaillierte Analyse 
potentieller Stromausfallauswirkungen. Außer-
dem werden im zweiten Teil des Handbuchs 
Entscheidungshilfen in Form von Checklisten 
zur Planung und Durchführung des Krisenma-
nagements zur Verfügung gestellt.

Die Analyse der potenziellen Stromausfal-
lauswirkungen in den untersuchten Schwer-
punktsektoren (Gesundheitswesen, Ver- und 
Entsorgung, Industrie und Informations- und 
Kommunikationstechnologie) erfolgte sowohl 
auf Basis der dokumentierten Übungsergeb-
nisse der Länderübergreifenden Krisenma-
nagement Übung (LÜKEX) 2004 als auch auf 
Basis der Ergebnisse von moderierten Work-

shops und Expertengesprächen.

Ausgehend von den in diesen Workshops 
und Expertengesprächen identifizierten Aus-
wirkungen konnten für die verschiedenen 
Bereiche geeignete Maßnahmen für das Kri-
senmanagement bei Stromausfall abgeleitet  
werden. Da im Rahmen eines strukturierten 
und bereichs- und ebenenübergreifenden Kri-
senmanagements sowohl vorbeugende (prä-
ventive) Maßnahmen als auch Maßnahmen zur 
direkten Krisenbewältigung und zur Nachsor-
ge geplant und durchgeführt werden müssen, 
wurden Planungshilfen (Checklisten) für die 3 
Phasen „Prävention“, „Krisenbewältigung“ und 
„Nachbereitung“ erstellt. Die 56 entwickelten 
Planungshilfen enthalten sowohl Checklisten 
zu allgemeinen Maßnahmen, die in allen  In-
stitutionen und Organisationen eingesetzt wer-
den können, als auch nutzerspezifische Check-
listen, die Handlungsmaßnahmen für einzelne 
Spezialbereiche beschreiben. Eine Übersicht 
über die verschiedenen Maßnahmenbereiche, 
die für die 3 Phasen des Krisenmanagements 
in den Checklisten beschrieben werden, ist in 
Abbildung 2 dargestellt.

Das „Krisenhandbuch Stromausfall“ wurde be-
reits im September 2009 fertig gestellt. Im Jahr 
2010 wurde das Handbuch vom Innenministe-
rium Baden-Württemberg und dem Bundesamt 
für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe 
in gebundener Form in einer Auflage von 5000 
Stück herausgegeben und an verschiedene 
Nutzergruppen auf Landes- und Bundesebene 
verteilt.

Zur Verbreitung des Handbuches in Baden-
Württemberg fand am 14. Juli 2010 eine Infor-
mationsveranstaltung des Innenministeriums 
Baden-Württemberg statt, bei der das Hand-
buch Vertretern verschiedener Nutzergruppen 

Abb. 2: In den Checklisten beschriebene Maßnahmenbereiche.
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vorgestellt wurde. Des Weiteren wurde das 
Handbuch über den Arbeitskreis V der Stän-
digen Konferenz der Innenminister und -sena-
toren der Länder an die anderen Bundesländer 
verteilt. Zudem wurden die bei der Erstellung 
des Handbuches gewonnenen Erkenntnisse 
auf einem Workshop des „Büros für Technik-
folgenabschätzung am Deutschen Bundestag“ 
(TAB) und beim „Zukunftsforum Öffentliche Si-
cherheit“ in Berlin präsentiert.

Derzeit wird das Krisenhandbuch von der ce-
dim AG im Rahmen eines Pilotprojekts in der 
Gemeinde Malsch durch die Entwicklung einer 
stromausfallspezifischen Notfallplanung umge-
setzt. Die Arbeiten hierzu finden in enger Ab-
stimmung und Kooperation mit CEDIM statt.

Projektstatus

Das Projekt wurde mit der Präsentation und 
Verteilung des Handbuches erfolgreich abge-
schlossen.

Publikationen

Hiete, M., Merz, M., Trinks, Ch., Grambs, W.,  
Thiede, T (2010): Krisenhandbuch Stromausfall 
Baden-Württemberg - Krisenmanagement bei 

einer großflächigen Unterbrechung der Strom-
versorgung am Beispiel Baden-Württemberg, 
Innenministerium Baden-Württemberg (Hrsg.).

Hiete, M., Merz, M., Schultmann, F. (2010): 
Scenario-based impact assessment of a power 
blackout on healthcare facilities in Germany. In-
ternational Journal of Disaster Resilience in the 
Built Environment, (eingereicht).

Merz, M., Hiete, M., Rostal, D., Bertsch, V. 
(2009): Multi Criteria Decision Support for 
Business Continuity Planning in the Event of 
Critical Infrastructure Disruptions, International 
Journal of Critical Infrastructures, 5 (1/2), 156-
174, 2009.

Bearbeitung

Michael Hiete
Mirjam Merz
Christian Trinks 

Insitut für Industriebetriebslehre und Industrielle 
Produktion, KIT

Security2people 
Sicherheitsforschungsprogramm der Bundesregierung

Projektlaufzeit: 

Juni 2009 – Mai 2012

Projektpartner:

Institut für Kern- und Energietechnik, KIT, 
Institut für Technologie und Management im 
Baubetrieb, KIT, Campus Süd
Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Kata-
strophenhilfe BBK, 53127 Bonn
CAE Elektronik GmbH, 52220 Stolberg
PRO DV Software AG, 44227 Dortmund
Dialogik, 70176 Stuttgart

Ausgangslage / Einführung

Das Projekt SECURITY2People (Secure IT-Ba-
sed Disaster Management System to Protect 
and Rescue People) ist Teil des Sicherheits-
forschungsprogramms der Bundesregierung. 

Sein Ziel ist es, die Anforderungen und Struk-
turen eines integrierten Katastrophenmanage-
mentsystems zu erforschen. Dieses System 
soll für jede Art von Notfall sowie auf allen 
Ebenen des Katastrophenmanagements, an-
gefangen von den örtlichen Einsatzstäben bis 
hin zu den Bundesbehörden, einsetzbar sein. 
Zusätzlich sind Betreiber und Organisationen 
von kritischen Infrastrukturen, die mit Sicher-
heitsaspekten zu tun haben, ebenfalls potenti-
elle Anwender dieses Systems. Die folgenden 
Funktionalitäten sind vorgesehen:

•	 rollenbasierte Informationsverarbeitung 
und Bereitstellung,

•	 Entscheidungshilfe auf allen Ebenen,
•	 Verschiedene Arten von Simulationsmo-

dellen,
•	 Anwendbarkeit für Training, Übungen, Pla-

nungen und den Ernstfall.
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Ein wichtiges Merkmal eines solchen Systems 
ist der angepasste Informationsaustausch zwi-
schen verschiedenen Betroffenen sowie die 
Kommunikation mit der Bevölkerung. Aus die-
sem Grund müssen auch soziale und psycho-
logische Aspekte der Krisenkommunikation un-
tersucht werden. Krisenkommunikation ist am 
effektivsten, wenn systematisch vorgegangen 
wird. Das System soll den Nutzer bereits zu 
einem sehr frühen Zeitpunkt unterstützen, um 
damit auch die Lage und Interessen der Betrof-
fenen mit zu berücksichtigen. Dieser Informa-
tionsaustausch soll während des Ereignisses 
andauern.

Letztendlich sollte das System auch so gestal-
tet sein, dass bereits existierende Software-
Werkzeuge in SECURITY2People integriert 
werden können.

Da ein solches System nur mit aktiver Unter-
stützung von potentiellen Endnutzern pra-
xisnah entwickelt werden kann, wurden zehn 
Repräsentanten von Polizei, Feuerwehr, Ret-
tungsdiensten, Betreiber von kritischen In-
frastrukturen und öffentlicher Verwaltung aus 
Nordrhein-Westfalen (NRW) Partner in SECU-
RITY2People. Als Testgebiet für das Projekt 
diente dabei der Großraum Köln.

Ziele / Arbeitsschritte

Ziel des Projekts ist es, die Bedürfnisse der 
verschiedenen Endnutzer herauszufinden, in-
dem exemplarisch die gegenwärtige Situation 
des Krisenmanagements in NRW analysiert 
wird. Um die Interaktion mit den Endnutzern zu 
unterstützen, wurden 2009 und 2010 entspre-
chende Experteninterviews und zwei Work-
shops durchgeführt. Die Interviews drehten sich 
um die Rolle und Bedürfnisse der jeweiligen 
potentiellen Benutzer während eines Notfalls. 
Die Workshops zielten darauf ab, die Interakti-
on der verschiedenen Verantwortlichen in einer 
laufenden Krisensituation zu erforschen. Zur 
Unterstützung der Interviews wurden Fragebo-
gen vorbereitet, die auf die Rolle eines jeden 
Endnutzers zugeschnitten war. Für den ersten 
Workshop wurde ein Szenario bereitgestellt, 
das ein Großschadensereignis im Raum Köln 
behandelt, das auch ganz NRW betrifft.

Die verschiedenen Rollen der Endbenutzer 
bei einer solchen Krise wurden im Workshop 
mit Hilfe des Roadmap-Verfahrens analysiert. 
Weitere wichtige Aspekte, die im endgültigen 
Entwurf beachtet werden müssen, ist die 
Mensch-Maschine Schnittstelle für die Benut-
zerinteraktion und die rollenbasierte Informati-
onsbereitstellung.

Abb. 1: Systementwurf.
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Mit den Ergebnissen der Interviews und des 
ersten Workshops wurde ein erster Systement-
wurf entwickelt. Für den zweiten Workshop 
wurde dann den Endnutzern erste Simulations-
komponenten vorgestellt. Das Systemdesign 
basiert auf dem Prinzip der Service orientierten 
Architektur (SOA). Webbasierte Systemkom-
ponenten und sogenannte Portlets bilden die 
zentralen Komponenten von S2P. Weiterhin 
sind PostgreSQL als Datenbank, PostGIS als 
geographische Informationserweiterung und 
ein zentraler Kartenserver Teil der Architektur 
(siehe Abb. 1).

Es konnte eindeutig herausgearbeitet werden, 
dass die Kommunikation zwischen der unteren 
(taktischen) Einsatzebene und der höheren 
(strategischen) Verwaltungsebene ein beson-
ders wichtiger Aspekt eines integrierten Krisen-
managementsystems ist. Entscheidungen auf 
der strategischen Ebene müssen alle Aspekte 
der Gesamtlage in Betracht ziehen. Strate-
gische Entscheidungen benötigen einerseits 
eher begrenzte und keineswegs detaillierte 
Informationen über die Anwendbarkeit der ge-
planten Gegenmaßnahmen, andererseits aber 
ist die Information über die notwendigen und 
die verfügbaren Ressourcen von sehr großer 
Wichtigkeit. Daher beschloss das Konsorti-
um, einen skalierbaren Indikatoransatz zur 
logistischen Unterstützung des Ressourcen-
verbrauchs auf der strategischen Ebene zu 
verwenden. Durch die Prozessorientiertheit 
des Indikatoransatzes kann die Unterstützung 
des Ressourcenmanagements auch auf der 
operativ-taktischen Einsatzebene erfolgen. 
Daraus folgt, dass der Ansatz für das Ressour-
cenmanagement auch dazu verwendet werden 
kann, die ausgewählten Gegenmaßnahmen 
auf der operativ-taktischen Ebene zu validie-
ren. Zusätzlich berücksichtigt das Konzept des 
Krisenmanagementsystems eine vollständige 
Lagedarstellung, Wissensdatenbanken und 
Methoden, die eine einfache Auswahl von Ge-
genmaßnahmen unterstützen.

Status

Das Projekt begann im Juni 2009 und wird 
drei Jahre andauern. Die Arbeit konzentrierte 
sich bisher auf die Analyse des Ist-Zustands 
im Notfallmanagement und den operationellen 
und technischen Bedürfnissen eines solchen 

neu zu entwickelnden integrierten Systems. 
In der nun startenden zweiten Phase werden 
die Ergebnisse der Analyse in ein Konzept um-
gesetzt, und ein erster Demonstrator soll die 
Basis für weitere Anregungen der Endnutzer 
bilden. Innerhalb der dreijährigen Laufzeit des 
Projekts wird dieser Zyklus von Analyse, Reali-
sierung und Rückkopplung insgesamt drei Mal 
durchlaufen. Hiermit wird sichergestellt, dass, 
wenn immer ein Konzept realisiert ist, sofor-
tiges Feedback der Endnutzer in die weitere 
Verbesserung des Systems eingearbeitet wird. 
Die beiden seitens CEDIM beteiligten Institute 
konzentrieren sich dabei auf Simulationen und 
Entscheidungsunterstützung auf der strate-
gischen und operativ-taktischen Ebene.

Zukünftige Arbeiten

Durch die Anwendung von Experteninter-
views und die beiden Workshops konnte das 
Konsortium  die Erfordernisse und Belange 
der Endnutzer klar erkennen. Hierauf basie-
rend wurden das Konzept des Systems und 
die verschiedenen Simulationskomponenten 
entwickelt. Dieses Konzept wird während des 
nächsten Workshops im Oktober 2010 evalu-
iert werden. Bis zum Ende des Projekts Mitte 
2012 wird der Demonstrator mit Hilfe des vor-
gestellten Iterationsprozesses schrittweise ver-
bessert.

Danksagung

Das Projekt SECURITY2People wurde vom 
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Bearbeitung:

Wolfgang Raskob
Tim Müller
Claudia Landmann
Gerhard Benz

Institut für Kern- und Energietechnik, KIT

Uwe Rickers
David Braun
Stefan Möllmann
Hagen Engelmann

Technologie und Management im Baubetrieb, KIT



60 Katastrophenmanagement

EWS Transport

Ausgangslage / Einführung

EWS Transport (www.ews-transport.de) ist ein 
Projekt das im Rahmen des Programms „Ge-
otechnologien“ (www.geotechnologien.de) des 
BMBFs gefördert wird. Projektpartner sind die 
Abteilung Eisenbahnwesen des Instituts für 
Straßen- und Eisenbahnwesen des KIT, das 
Fraunhofer-Institut für Optronik, Systemtech-
nik und Bildauswertung (IOSB) in Karlsruhe 
und das Geophysikalische Institut des KIT. Das 
Projekt begann 2007 und wurde 2010 abge-
schlossen.

Ziele / Arbeitsschritte

Ziel des Forschungsprojekts ist die Entwick-
lung und in Teilen auch der Probebetrieb eines 
Erdbebenfrühwarnsystems für Verkehrsinfra-
strukturen, mit Schwerpunkt auf dem Schie-
nennetz. Zur Erreichung dieser Ziele bein-
halten die Hauptkomponenten des Projekts 
Echtzeit-Seismologie, Risikoabschätzung und 
Risikoreduzierung für Infrastruktursysteme als 
auch ein Kommunikationssystem.

Projektstatus

Der entwickelte Demonstrator ist ständig ver-
fügbar und unter folgender URL erreichbar:

http://ews-transport.iosb.fraunhofer.de/servlet/
is/394/

Ausblick

Das Projekt wurde weithin sichtbar, nachdem 
es Teil der Initiative „Deutschland, Land der 
Ideen“ wurde. Die entwickelten Verfahren und 
Partnerschaften werden momentan dazu ver-
wendet, die Arbeit auf erdbebenanfällige Ge-
biete auszudehnen. 

Das erste Ziel ist die Türkei, da das Kandilli Ob-
servatorium und Forschungsinstitut für Erdbe-
ben (KOERI) während des Projekts mitgearbei-
tet hat und die Kooperation mit der Türkischen 
Staatsbahn in die Wege geleitet hat. Anträge 
sind in Vorbereitung und die hierfür notwen-
digen Treffen sind angesetzt.

Das zweite Ziel ist das staatliche indische 
Schienenverkehrssystem, wo zurzeit noch 
keine Hochgeschwindigkeitszüge betrieben 
werden. Allerdings wurden 2010 erstmals fi-
nanzielle Mittel zur Entwicklung eines Schie-
nensystems für Hochgeschwindigkeitszüge in 
Indien vergeben. Mit IIT Roorkee und CSIO 
Chandigarh als Partner ist die Entwicklung sol-
ch geeigneter Systeme für Indien und für den 
Schutz vor Erdbeben im Himalaya geplant. 

Publikationen

Hilbring, D., Titzschkau, T., Buchmann, A., 
Bonn, G., Wenzel, F., Hohnecker, E. (2010): 
Earthquake early warning for transport lines, 
Nat. Hazards, DOI 10.1007/s11069-010-9609-
3 (online first).

Abb. 1: Demonstrator.
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Projekt EDIM
Erdbebeninformationssystem für die Marmararegion in der Türkei

Das Projekt EDIM wurde im BMBF-Programm 
„Geotechnologien“ finanziert. Es begann 2007 
und wurde 2010 abgeschlossen. EDIM hatte 
zum Ziel, das Erdbebenfrühwarnsystem Istan-
buls mit einer Anzahl wissenschaftlicher und 
technologischer Entwicklungen aufzuwerten, 
die eine Auswahl an Werkzeugen für die Erd-
bebenfrühwarnung mit breiter Anwendbarkeit 
bereit stellen sollen. Die Neuerungen konzen-
trierten sich auf drei Bereiche: 
1.	 Analyse und Möglichkeit zur Verbesserung 

des aktuellen Systems; 
2.	 Entwicklung eines neuartigen Typs von 

selbstorganisierten Sensorsystemen und 
dessen Anwendung in der Frühwarnung; 

3.	 Entwicklung einer geoinformatischen Infra-
struktur und eines Geoinformationssystem 
mit Hinblick auf Frühwarnung.

Dieser anfängliche Prozess innerhalb des 
Istanbuler Systems, der vom Kandilli Obser-
vatorium und Forschungsinstitut für Erdbeben 
(KOERI) initiiert wurde und weitergeführt wird, 
ermöglicht es, neuartige Methoden und Tech-

niken in einer operationellen Systemumgebung 
zu testen.

Partner

Geophysikalisches Institut (KIT) (Professor F. 
Wenzel, Dr. N. Köhler) 
GeoForschungsZentrum Potsdam (Professor 
J. Zschau, Dr. C. Milkereit, M. Picozzi)  
Humboldt University Berlin (Professor J. Fi-
scher, F. Kühnlenz, B. Lichtblau, I. Eveslage) 
DELPHI IMM GmbH Potsdam (I. Christ, R. 
Lessing) lat/lon GmbH, Bonn (C. Kiehle) 
Kandilli Observatory and Earthquake Re-
search Institute (KOERI) 
Bogazici University Istanbul (Professor M. 
Erdik).

Ausblick

Obwohl für das Projekt keine Weiterführung 
der Finanzierung seitens des BMBFs vorge-
sehen ist, wurden schon Bemühungen unter-
nommen, die Ergebnisse in anderen Bereichen 

Abb. 1: Geoinformation web-portal zur Frühwarnung, das Zugang zu Informationen über Gefährdung, 
Vulnerabilität und Risiko in der Region Istanbuls ermöglicht.



62 Katastrophenmanagement

anzuwenden, beispielsweise für die Bedien-
barkeit von Raffinerien (Zusammenarbeit mit 
Saudi Aramco).

Bearbeitung

Nina Köhler, Friedemann Wenzel
Geophysikalisches Institut, KIT

Claus Milkereit, Matteo Picozzi, Jochen Zschau
Sektion 2.1. - Erdbeben und Frühwarnung, GFZ

Abb. 2: SOSEWIN Installation Ataköy.

Abb. 3: Installation des Sensorsystems, Fatih Sultan Mehmet Brücke Istanbul.
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II. Strategische Partnerschaften
Die cedim AG

Der Transfer von Ergebnissen aus CEDIM in 
die Praxis und die wirtschaftliche Verwertung 
der Forschungsinhalte ist ein wesentlicher 
Bestandteil des Konzepts des Forschungs-
verbundes. Die cedim AG bietet seit Ihrer Aus-
gründung aus CEDIM im Jahr 2005 Beratung 
und Dienstleistungen zum Risikomanagement 
für öffentliche wie auch private Auftraggeber 
an. Sie hat die Aufgabe aus CEDIM heraus 
Ergebnisse, Ideen, Entwicklungen oder Know-
How zu identifizieren, aus denen Produkte, 
Beratungsprojekte oder auch Schulungsinhalte 
für den freien Markt geschaffen und vertrieben 
werden können. Die Vermarktung geschieht 
zum beiderseitigen Nutzen und darf die wis-
senschaftliche Betätigung nicht beeinträchti-
gen. Die cedim AG stellt für CEDIM die direkte 
Verbindung zum Anwender von Risikomanage-
menttechnologien dar und liefert der Forschung 
wichtige Kenntnisse über die Bedürfnisse in 
der Praxis.

Forschung mit CEDIM

In Zusammenarbeit mit dem Geophysikalischen 
Institut am Karlsruher Institut für Technologie 
(KIT) führt die cedim AG das Forschungspro-
jekt „Entwicklung von Befestigungssystema-
tiken und -elementen zur Verwendung von 
Erdbebentapeten auch an tragenden Wänden“ 
durch, welches durch das Zentrale Innovati-
onsprogramm Mittelstand (ZIM) des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Technologie 
(BMWi) gefördert wird.

Geschäftsentwicklung mit CEDIM

Der dauerhafte Austausch zwischen CEDIM 
und der cedim AG wurde im vergangenen 
Jahr im Rahmen zweier Informationsveran-
staltungen in Karlsruhe und Potsdam, des 
jährlichen CEDIM-Workshops, des Workshops 
des Willis-Research-Networks, aber auch in 
zahlreichen konstruktiven Einzelgesprächen 
erfolgreich fortgeführt und intensiviert. Aus die-
sem stetigen Dialog haben sich einige Möglich-
keiten der Zusammenarbeit für die cedim AG 
und CEDIM Institute ergeben.

Mit dem Geophysikalischen Institut am KIT, 
der in München ansässigen GAF AG und dem 
Global Risk Forum Davos strebt die cedim AG 

eine Kooperation im Rahmen eines von der 
Weltbank geförderten Projektes zur Risikomo-
dellierung von Erdbeben und Überflutungen für 
die Versicherungsbranche in Südosteuropa an.

Zudem steht die cedim AG mit den Entwicklern 
eines branchenspezifischen Krisenmanage-
mentsystems für Reiseveranstalter in Kontakt, 
von deren Seite großes Interesse an der Inte-
gration von Klimadaten und Wetterwarnungen 
aus CEDIM zur Einschätzung von Risikositu-
ationen und für Vorwarnungen an Reisezielen 
besteht. 

Zwei weitere Projektanträge im Bereich Erdbe-
benfrühwarnung befinden sich mit CEDIM Wis-
senschaftlern in Vorbereitung: zum einen für 
die Validierung des Erdbebenfrühwarnsystems 
aus dem BMBF Geotechnologienprojekt EWS 
Transport in Kooperation mit dem Geophysi-
kalischen Institut am KIT, dem Institut für Stra-
ßen- und Eisenbahnwesen am KIT und dem 
Fraunhofer-Institut für Optronik, Systemtech-
nik und Bildauswertung; zum anderen für die 
Teilnahme am EU-Forschungsprojekt REAKT, 
welches unter der Federführung des GeoFor-
schungsZentrum Potsdam beantragt wird.

Aktuelle Geschäftsfelder

Kommunales Risikomanagement: Wie bereits 
im Vorjahr war das kommunale Risikomanage-
ment eines der großen Betätigungsfelder der 
cedim AG. Das Pilotprojekt in der Gemeinde 
Malsch zur Einführung der Software ORTIS 
und der Etablierung eines Risikomanagements 
wurde zu Beginn des Jahres erfolgreich abge-
schlossen. In der Gemeinde wurden im Rah-
men des Projektes das Risikobewusstsein we-
sentlich verbessert und große Fortschritte in 
der Notfallplanung gemacht, so dass Malsch 
heute als Vorzeigekommune für das kommu-
nale Risikomanagement gelten darf. Neben 
der allgemeinen Beratung in der kommunalen 
Notfallplanung und der Bereitstellung von Soft-
warelösungen stellt die Umsetzung des Krisen-
handbuchs Stromausfall eine neue wichtige 
Aufgabe im kommunalen Bereich dar. Das von 
CEDIM beauftragte Handbuch wurde Mitte des 
Jahres 2010 herausgegeben. Die cedim AG 
bietet den Kommunen Unterstützung bei der 
Umsetzung des Handbuchs, besonders im Be-
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Willis Research Network

Die Kooperation mit Willis Research Network 
WRN, hat sich im Jahr 2010 weiter verstetigt: 
CEDIM ist erstes deutsches Mitglied von WRN 
geworden. Das WRN (www.willisresearch-
network.com) ist eine Partnerschaft zwischen 
Willis – dem weltgrößten Versicherungsmak-
ler – und der akademischen Welt. Es wurde 

2006 gegründet und besteht heute aus ca. 30 
Forschungseinrichtungen u.a. aus den USA, 
Großbritannien, Japan und Italien. 

Durch die Zusammenarbeit mit WRN wird zu-
dem die systematische Interaktion von CEDIM 
mit der Versicherungswirtschaft sowohl auf 
nationaler als auch auf globaler Ebene weiter 
ausgebaut. Mit der Mitgliedschaft von CEDIM 

Zusammenarbeit mit der Versicherungsindustrie

reich der Prävention, an. Im Gespräch mit den 
Kommunen wurde deutlich, dass die Umset-
zung des Handbuchs besonders für kleine Ge-
meinden alleine fast nicht zu leisten ist, da trotz 
der praxisnahen Ausführung die Einarbeitung 
und Umsetzung zeitaufwendig ist. Die cedim 
AG hilft Kommunen, schnell die wesentlichen 
Aufgaben zu fokussieren und die Umsetzung 
systematisch anzugehen.

Des Weiteren wurde gemeinsam mit dem Frei-
burger Beratungsbüro Ernst & Co. eine Bewer-
bung für die Erstellung eines Hochwasserrisi-
komanagementplans für das Gewässersystem 
der Kinzig beim Regierungspräsidiums Darm-
stadt eingereicht.

Risikomanagement im Mittelstand: Aber nicht 
nur im kommunalen Bereich, auch beim Mittel-
stand ist Bedarf an Unterstützung im Risikoma-

nagement und in der Notfallplanung gegeben. 
Dies wurde deutlich im Rahmen des Sicher-
heitskongresses „Wirtschaftsspionage im Mit-
telstand“ im Juni 2010 in Freiburg, bei dem die 
cedim AG über allgemeine Unternehmensri-
siken informierte und den direkten Austausch 
mit Unternehmern aus der Region betrieb. Ge-
meinsam mit der IHK Karlsruhe plant die ce-
dim AG eine weitere Veranstaltung für kleine 
und mittelständische Unternehmen im Februar 
2011 in Karlsruhe, um für das betriebliche Risi-
komanagement und die Notfallplanung weiter 
zu sensibilisieren und Projekte in diesem Be-
reich zu akquirieren. 

Die rund 80 Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Seminars. 
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in WRN ist die Förderung einer vollen For-
schungsposition ab 2011 im Bereich Hagelrisi-
ko verbunden. 

CEDIM und WRN veranstalteten am 21./22. 
Juni 2010 ein Seminar zum Thema „Naturge-
fahren und Klimawandel - Integration wissen-
schaftlicher Forschungserkenntnisse in die 
Risikoabschätzung und das Rückversiche-
rungs-Management“ in Potsdam. Zu der Veran-
staltung, bei der in CEDIM behandelte Themen 
mit Relevanz für die Versicherungsinsdustrie 
behandelt wurden, kamen etwa 80 Teilnehmer 
aus Wissenschaft und verschiedenen Versi-
cherungs- und Rückversicherungsunterneh-
men aus den D-A-CH-Staaten.

Für den Spätwinter 2011 ist ein Lehr-Workshop 
mit einem Experten von WRN vorgesehen. 
Der Workshop hat anhand der Vermittlung von 
wichtigen Grundprinzipien und Funktionswei-
sen der Versicherungswirtschaft zum Ziel, ein 
besseres Verständnis dafür zu entwickeln, wie 
Forschungsarbeiten in CEDIM einen Beitrag 
dazu liefern können, Antworten auf aktuelle 
Fragen der Versicherungsindustrie zu entwi-
ckeln. Langfristiges Ziel auch dieser Aktivität ist 
es, die Vernetzung und Interaktion von CEDIM 
mit der Versicherungswirtschaft zu intensivie-
ren.

Weitere Zusammenarbeit

Darüber hinaus hat sich vor allem im Bereich 
Hagel- und Erdbebenrisiko im Jahr 2010 die 
Interaktion und Kooperation mit der Versiche-
rungswirtschaft verstärkt. Hier sind nach einem 
ersten Treffen im Jahr 2009 insbesondere die 
Entwicklung gemeinsamer Projekte mit der SV-
Versicherung zu nennen, ebenso die Koopera-
tion mit der Vereinigten Hagelversicherung.

Zusammenarbeit mit der Stiftung Umwelt 
und Schadenvorsorge

Bereits seit mehreren Jahren kooperiert CE-
DIM mit der Universität Stuttgart im Rahmen 
der Ausbildung und Förderung von Doktoran-
den im Kolleg „Umwelt und Schadenvorsorge“ 
der Stiftung Umwelt und Schadenvorsorge der 
SV Sparkassenversicherung. Derzeit wird in 
diesem Kolleg eine Doktorandin aus CEDIM 
gefördert, die sich in ihren Forschungsarbeiten 
mit der Veränderung der Hagelwahrscheinlich-
keit im Zuge des Klimawandels beschäftigt.

CEDIM beteiligt sich zudem an der Vorberei-
tung und Durchführung des Symposiums „Ha-
gel - Blitz -Tornado: Millionenschäden in Mi-
nuten“ (Arbeitstitel), das die Stiftung Umwelt 
und Schadenvorsorge am 30./31. März 2011 
im Rahmen der Seminarreihe „Naturgefahren: 
neue Wege der Prävention und des Risikoma-
nagements“ veranstalten wird.

Fraunhofer IOSB

Innerhalb des Projekts EWS Transport wurde 
eine Kooperation mit dem Fraunhofer-Institut 
für Optronik, Systemtechnik und Bildauswer-
tung (IOSB), (www.iosb.fraunhofer.de/, ehe-
mals Fraunhofer IITB) aufgebaut. Das Jahr 
2010 wurde dazu verwendet, die Kooperation 
auf einen gemeinsamen Forschungsschwer-
punkt hin auszulegen. Wir begannen mit einem 
Meeting am 18. Januar 2010 mit Vertretern des 
IOSB (Professor J. Beyerer, Dr. G. Bonn, Dr. 
Th. Usländer) und Kollegen von CEDIM (Pro-
fessor D. Dransch, Professor St. Hinz, Profes-
sor K. Nitusch, Professor F. Schultmann, Pro-
fessor F. Wenzel, Dr. W. Tromm, Dr. U. Rickers, 
W. Raskob). 

Als gemeinsame Agenda bestimmten wir In-
formationssysteme für kritische Infrastruk-
turen, die auf verschiedenen Ebenen als Ent-
scheidungsunterstützungssysteme fungieren 
könnten, angefangen bei der operationellen 
über die taktische bis hin zur strategischen 
Ebene. Auf Grundlage der Entwicklungen des 
Fraunhofer IOSBs und den Gedanken, die im 
Rahmen des CEDIM Projekts „SIMKRIT“ er-
arbeitet wurden, konnte mit der Entwicklung 
eines anfänglichen Konzepts für die weitere Ar-
beit unter dem Begriff KRITIS begonnen wer-
den 
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In einem ersten Versuch scheiterte das im No-
vember 2009 eingereichte Konzeptpapier für 
ein von der DFG finanziertes strategischen 
Forschungsprogramm, das an CEDIM betei-
ligte Instituten gemeinsam mit der Universität 
Potsdam eingereicht hatten. Grund für das 
Scheitern war die mangelnde Kohärenz zwi-
schen wissenschaftlichen, ingenieurswissen-
schaftlichen und sozialwissenschaftlichen Pro-
jekten. 

In den folgenden Monaten wurde die Herange-
hensweise an Extremereignisse überarbeitet 
und auf die folgende Forschungsfrage konzen-
triert: Wie und inwieweit können Unsicherheiten 
hinsichtlich künftiger extremer Naturereignisse 
reduziert und quantifiziert werden? Wie und zu 
welchem Grad sind angesichts hoher episte-
mischer Unsicherheiten, wie zum Beispiel dem 
Mangel an Wissen, Minderungsmaßnahmen 
möglich und aus ethischer, rechtlicher, öko-
nomischer, organisatorischer und politischer 
Sicht in der Gesellschaft vertretbar?

Hierzu haben wir einen neuen Standard für 
die Forschungsarbeit im Bereich von Extrem-
ereignissen entwickelt: Die großen Unsicher-
heiten im Auftreten und bei den Auswirkungen 
von Extremereignissen führen zu einer großen 

Bandbreite von Szenarien, die nicht einfach 
mit Wahrscheinlichkeitsverteilungen verknüpft 
werden können. Die Entscheidungsprozesse  
von Einzelpersonen, Gruppen, Organisationen 
und in der Gesellschaft, wie zum Beispiel in der 
Politik, im Rechtswesen, etc., richten sich nicht 
nach einem wissenschaftlichen Optimierungs-
ansatz mit vielen verschiedenen Zielen, son-
dern werden von anderen Faktoren bestimmt. 
Der Frage nach der Minderung von Extremer-
eignissen wird mit „Stresstests“ nachgegan-
gen, d.h. das gesellschaftliche System wird ver-
schiedenen Auswirkungsszenarien ausgesetzt. 
Die Entwicklung dieser „Stresstests“-Methodik 
erfordert (a) Forschung in der Vorhersage von 
Extremereignissen in der Natur und deren phy-
sikalischen und sozioökonomischen Auswir-
kungen; (b) Forschung und Entwicklung bei der 
sozialen Kennzahl um mit Extremereignissen 
und Unsicherheiten umgehen zu können; (c) 
die Zusammenlegung beider Forschungssträn-
ge und die Durchführung szenario-basierter 
„Stresstests“.

Wir haben die Partnerschaft auf Institutionen 
der ETH Zürich als dritte Säule im SFB/TRR 
ausgeweitet. Die Einreichung des Konzeptpa-
piers bei der DFG wird momentan vorbereitet.

SFB / TR Extreme Events
Konzept für einen Sonderforschungsbereich / Transregio

Helmholtz Task Force Großschadensereignisse

Angesichts des Ausbruchs des Vulkan Eyjaf-
jallajökull auf Island im April 2010 und dessen 
weitreichende Folgen ergriff CEDIM die Initia-
tive, eine Helmholtz Task Force für Extremer-
eignisse bzw. Großschadensereignisse aufzu-
bauen und zu etablieren. Ziel der Task Force 
ist es, im Katastrophen- bzw. Großschadensfall 
schnell die Information zu wissenschaftlichen 
Kapazitäten und Beiträgen zur Katastrophen- 
und Schadensminderung einzelner Helmholtz 
Zentren zentral für die Helmholtz-Gemein-
schaft zusammenzuführen, sodass über alle 
Aspekte des Katastrophenverlaufs zeitnah re-

levante wissenschaftliche Informationen zur 
Verfügung stehen. 

CEDIM, d.h. KIT und GFZ bilden gemeinsam 
mit dem DLR den Kern der Task Force, die 
zunächst zwischen den genannten drei Helm-
holtz-Zentren aufgebaut werden soll und die 
nach der Anlaufphase auf alle EOS-Helmholtz-
Institute ausgedehnt werden soll. Das Konzept 
für die Task Force ist unter der Federführung 
von CEDIM entwickelt worden. Die Aufbauar-
beit hat im Dezember 2010 begonnen.
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MATRIX

Im Rahmen des FP 7 Projektes „MATRIX New 
Multi-Hazard and Multi-Risk Assessment Me-
thods for Europe“ entwickelt ein internationales 
Konsortium bestehend aus zwölf Universitäten 
und Forschungseinrichtungen sowie Kata-
strophenmanagementfirmen Methoden und 
Werkzeuge zur systemischen Erfassung von 
verschiedenen Naturgefahren und dem da-
raus abzuleitenden Risiko. Es werden sowohl 
unterschiedliche Naturgefahren als Einzelphä-
nomen als auch induzierte Naturgefahren 

wie beispielsweise meteorologisch-induzierte 
Hangrutschungen und die Veränderungen der 
Vulnerabilität in Abhängigkeit von multiplen 
Naturgefahren berücksichtigt. CEDIM ist ver-
antwortlich für Arbeitspaket 8 „Dissemination 
/ end users“ und wird während der 3-jährigen 
Projektlaufzeit in Kooperation mit den Partnern 
von GFZ, AMRA und DKKV innovative Metho-
den und Strukturen zur Verbreitung wissen-
schaftlicher Erkenntnisse im Bereich Katastro-
phenmanagement entwickeln.

Naturkatastrophen – Management Programm
Online-Kurs Risikoanalyse des World Bank Institute

Im Juni 2009 erhielt CEDIM vom World Bank 
Institute WBI den Auftrag, im Rahmen sei-
nes Disaster Risk Management Programs ein 
fünfwöchiges, modulares Kursprogramm zum 
Thema Risikoanalyse am Beispiel von Erdbe-
ben und Überschwemmungen zu entwickeln. 
Der e-learning Kurs und das Risikoanalyse-
Handbuch für die Kursbegleiter wurden im Mai 
2010 fertig gestellt. Das Lernmaterial wurde 
in einer Schulung für Ausbilder und bei einem 
Workshop mit 43 Teilnehmern (25 aus Indien, 
19 internationale Teilnehmer) in Delhi, Indien, 
getestet.

Ziele / Arbeitsschritte

Ziel des Disaster Risk Management Program 
(DRMP) des WBI ist es, auf dem aktuellsten 
Stand des Wissens basierende Kurse in Kata-
strophenmanagement für Beamte, Entschei-
dungsträger und andere, im Bereich Katastro-
phenvorsorge tätige, Personen zu entwickeln. 
Der neueste Kurs dieses Programms, das ei-
nen Teil des Fernstudienprogramms des WBI 
bildet, ist der Kurs in Risikoanalyse. Mit diesem 
Kurs soll Praktikern und Entscheidungsträgern 
ein umfassendes Verständnis von Verfahren 
und Methoden zur Risikoabschätzung vermit-
telt werden, und damit Entscheidungsprozesse 
im Risiko- und Katastrophenmanagement ver-
bessert werden. Der Kurs umfasst Präsenta-
tionen (Microsoft PowerPoint Format mit be-
gleitendem Skript in Schrift- und Audioform), 
Fallstudien, Lektüreeinheiten, Wissenstests, 
Übungen, Diskussionsforen und ein umfas-
sendes Glossar. Der Kurs wird mit einer Prü-

fung abgeschlossen, in der das in den 3 Modu-
len erlernte Wissen zusammengeführt und in 
einer Multi-Risikoanalyse für eine fiktive Stadt 
angewendet wird.

Kursbeschreibung

Das Lernmaterial und die Begleitaktivitäten 
sind im E-learning System des WBI implemen-
tiert. Der Kurs ist in folgende drei Module struk-
turiert :

•	 Modul 1 - Grundelemente der Risikoanaly-
se: Das Modul führt in grundlegende Kon-
zepte und in die Begriffe Gefahr, Gefähr-
dung, Exposition, Vulnerabilität und Risiko 
ein. Anschließend werden die Hauptkom-
ponenten eines risikobasierten Ansatzes, 
der Prozess und das Resultat von Risi-
koabschätzungen behandelt, u.a. Kartie-
rung von Risiken, Szenarioanalysen und 
Schadensschätzungen. Zudem wird in Me-
thoden der Multi-Risikoanalysen zum Ver-
gleich und Ranking von Risiken eingeführt.

•	 Modul 2 - Erdbeben-Risikoanalyse: Das 
Modul behandelt Komponenten der Risiko-
analyse von Erdbeben. Zu Beginn werden 
die Charakteristika des Naturereignisses 
Erdbeben eingeführt, dann werden deren 
Auswirkungen bei unterschiedlichen Un-
tergrundbeschaffenheiten beschrieben. 
Anschließend werden die für die Analyse 
von Vulnerabilität und Exposition notwen-
digen Schritte vorgestellt. In der Erdbeben- 
Risikoanalyse werden sowohl die physika-
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lischen Schäden (Gebäude, Infrastruktur) 
als auch die direkten und indirekten sozi-
oökonomischen Schäden betrachtet. Das 
Modul wird mit einem Überblick über vor-
handene Werkzeuge zur Abschätzung von 
Erdbebenschäden und zur Szenarioanaly-
se abgerundet.

•	 Modul 3 - Hochwasser-Analyse: Das Mo-
dul behandelt Hochwassergefahr, Hoch-
wasserrisiko und Hochwassersimulations-
analyse. Es erläutert die grundlegenden 
hydrologischen Parameter, Arten von Hoch-
wasser, den hydrologischen Kreislauf und 
die Entwicklung von Überschwemmungs-
gebieten. Das Modul stellt die Methoden 
zur Abschätzung von Hochwasserrisiken 
– Extremwertstatistik, hydrologische Mo-
dellierung (1 D), hydraulische Modellierung 
(2 D) – zusammen mit den Datenanforde-
rungen dieser Methoden vor. Abschließend 
werden Werkzeuge für die Hochwassersi-
mulation und deren Analyse vorgestellt und 
gezeigt, wie diese Werkzeuge eingesetzt 
werden können, um Hochwasser durch 
verbesserte Risikokommunikation, vorbeu-
gende Maßnahmen und Evakuierung bes-
ser bewältigen zu können.

Ausblick

Das Ziel dieses Kurses ist es, einen Überblick 
über die Konzepte, notwendigen Elemente, 
grundlegenden Ansätze und Werkzeuge zur 

Risikoanalyse auf eine Art zu vermitteln, so 
dass das Wissen auch für “nicht-technische” 
Anwenderkreise zugänglich wird. Die Kursent-
wickler erwarten, dass die Teilnehmer nach Ab-
schluss des Kurses in der Lage sein werden, 
die fundamentalen Grundzüge der Analyse von 
Erdbeben- und Überschwemmungsgefahren 
zu verstehen und aufgrund der Praxisorientie-
rung des Kurses eine vereinfachte Risikoana-
lyse durchführen zu können. Es versteht sich 
von selbst, dass Risikoanalysen eine komplexe 
Aufgabe darstellen und dass die Durchführung 
einer detaillierten Risikoanalyse eine langjäh-
rige akademische und berufliche Ausbildung 
verlangt. Dennoch ist die Kenntnis grundle-
gender Prozesse und Methoden der Risikoa-
nalyse – wie in diesem Fall für Erdbeben und 
Hochwasser – bei allen in der Katastrophen-
vorsorge Tätigen ein notwendiger Schritt, um 
wissenschaftliche Methoden besser in die Pra-
xis der Katastrophenvorsorge integrieren zu 
können.

Bearbeitung

Bijan Khazai
James Daniell

Geophysikalisches Institut, KIT

Heiko Apel 
Sektion 5.4 - Hydrologie, GFZ

World Bank Institute Academic Fellows Program
Nationales Institute für Katastrophenmanagmenet (NIDM), Dehli, 
Indien
Das Lernprogramm des Weltbank Institutes 
(WBI) zum Risikomanagement bei Katastro-
phen mit Unterstützung der Globalen Einrich-
tung zur Reduzierung von Katastrophen und 
der Wiederherstellung nach Katastrophen 
(GFDRR) arbeitet mit dem Nationalen Insti-
tut für Katastrophenmanagement (NIDM) in 
Indien zusammen, um die Kompetenz der in-
dischen Institutionen und Fachkräfte im Be-
reich der Risikoreduzierung zu verstärken. Im 
Zuge der Zusammenarbeit wurden zunächst 
Fakultätsmitglieder von NDIM mit einem Aus-
wahlverfahren bestimmt. Ihnen wurde die 
Möglichkeit gegeben, durch eine Teilnahme 
an einem dreimonatigen Programm für Hoch-
schuldozenten an führenden Universitäten ihre 

Fähigkeiten auszubauen. Im Rahmen dieses 
Programms war Dr. Amir Ali Khan, Assistenz-
professor am NDIM, vom 12. April bis zum 30. 
Juni 2010 zu Gast am CEDIM. Unter der Lei-
tung von Dr. Bijan Khazai war Dr. Khan wäh-
rend seines Aufenthalts in Karlsruhe an For-
schungs- und Ausbildungsprogrammen des 
CEDIM beteiligt. Vor allem hat er an der Be-
wertung und der Analyse von Fallstudien mit-
gewirkt, die sich auf die Obdachlosigkeit nach 
Erdbeben und die Situation bei temporären 
Unterkünften im Rahmen des SYNER-G Pro-
jektes beziehen. Als Vermittler innerhalb des E-
learning Kurses des WBI hat Dr. Khan auch am 
Abschluss der Kursmodule und insbesondere 
am Kurshandbuch mitgearbeitet.
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Zusammenarbeit mit dem Internationalen Institut für Erd-
bebentechnik und Seismologie (IIES), Teheran, Iran

Im Zuge eines Gemeinschaftsprojekts von CE-
DIM und dem Internationalen Institut für Erd-
bebentechnik und Seismologie (IIEES) in Te-
heran, besuchte Herr Hooman Motamed vom 
IIEES vom 1. Januar bis zum 30. Juni 2010 
Karlsruhe. Unter der Leitung von Prof. Moh-
sen Ashtiany vom IIEES und Dr. Bijan Khazai 
vom KIT entwickelte Herr Motamed ein Modell 
für die Optimierung der Ressourcenvergabe in 
Erdbebenminderungsszenarien. Das Modell 
unterstützt Entscheidungsträger und Interes-
senvertreter in der Kosten/Nutzen-Abschät-
zung verschiedener Minderungsszenarien für 
Erdbebenschäden in städtischen Siedlungen. 
Der Optimierungsalgorithmus für das Modell ist 

in Matlab umgesetzt worden und so aufgebaut, 
dass er die optimale Budgetverteilung für ein 
bestimmtes Erdbebenszenario findet. Dabei 
werden sowohl die vor und nach einem Erdbe-
ben auftretenden Aufwendungen einschließlich 
der Kosten für Gebäudesanierung, Verstär-
kung kritischer Infrastrukturen, Bereitstellung 
von provisorischen Unterkünften, Schuttbesei-
tigung und Unterbringung berücksichtigt. Der 
Output des vorgeschlagenen Modells wird an-
hand einer Anwendung in einem Teheraner Be-
zirk präsentiert. Die Resultate dieser Analyse 
werden in einem Journal veröffentlicht.
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Öffentlichkeitsarbeit

Internet

Die Internetseite von CEDIM (www.cedim.de) 
informiert auf deutsch und englisch über CE-
DIM und die in CEDIM laufenden Forschungs-
arbeiten. Auch die CEDIM Risk Explorer kön-
nen über die Internetseite direkt aufgerufen 
werden, ebenso besteht ein ständiger Link zur 
Wettergefahren-Frühwarnung. Wichtige Neu-
igkeiten aus CEDIM sind als Kurzmeldungen 
direkt auf der Eingangsseite zu finden; veral-
tete Kurzmeldungen können weiterhin in einem 
Newsarchiv eingesehen werden. Die Internet-
seiten von CEDIM verzeichnet durchschnittlich 
etwa 1800 Besucher pro Monat.

Presse

CEDIM arbeitet aktiv mit der Presse zusam-
men. Zum einen bringt es in Eigeninitiative 
Ergebnisse abgeschlossener Forschungsar-
beiten in die Presse. Im Jahr 2010 ist hier in 
erster Linie das Krisenhandbuch Stromausfall 
zu nennen, das in einer Presseerklärung des 
BBK verbreitet wurde und in deren Folge über 
das Thema in regionaler und überregionaler 
Presse berichtet wurde. 

CEDIM hat sich in den letzten Jahren als kom-
petenter Ansprechpartner für die Presse eta-
bliert und erhält daher bei aktuellen Anlässen 
regelmäßig Anfragen. Beispiele aus dem Jahr 
2010 sind Beiträge von CEDIM-Mitgliedern zu 
den Folgen des Ausbruchs des Eyjafjalla im 
April 2010, zu den Fluten im August 2010.

Öffentliche Wissenschaft

Darüber hinaus beteiligt sich CEDIM an öffent-
lichkeitswirksamen Veranstaltungen. Im Juli 
2010 wurden Arbeiten von CEDIM im Rahmen 
von „KIT im Rathaus“ interessierten Bürge-
rinnen und Bürgern vorgestellt. Im Rahmen 
des „Tags der offenen Tür / Tag der Energie“ 
im September 2010 stellten unter dem Motto 
„Die Erde beben sehen“ Mitarbeiter von CE-

DIM Elemente aus dem von CEDIM erstellten 
e-learning Kurs vor, anhand derer die Besu-
cher selbst ausprobieren konnten, welche Aus-
wirkungen Erdbeben unterschiedlicher Intensi-
täten haben.

Reihe CEDIM Research Reports

CEDIM veröffentlicht seine Forschungser-
gebnisse in verschiedenen Fachzeitschriften, 
Buchbeiträgen und stellt sie auf Konferenzen 
der (Fach-)Öffentlichkeit vor. Als zusätzliches, 
neues Format hat CEDIM Ende 2009 die „Pro-
jektberichte“ / Research Reports eingeführt, 
die online auf den Internetseiten von CEDIM 
verfügbar sind. Bislang sind 4 Berichte erschie-
nen. 
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